
durch noch geschickt geplante Lernpro- große Aktionen. Jesus hat selbst einmal
nıcht einfach erreichen. gesagt ANicht das MAaC den Menschen _

Gewissensbildung als 1ne omplexe ETrZ1e- rein, Was UTrC seınen Mund hıneiınkommt,
ungs- und Bildungsaufgabe erfordert vıel sondern das, Was AaUS seinem Mund heraus-
Verständnis für die unterschiedlichen STl kommt Denn das stammt AaUusSs seinem Her-
hen Reifegrade und die amı verbundenen zen  66 (vgl 7 &s
verschledenen Aufgaben VO  - frühester Rufen WI1Tr zunächst den . der selhber das
Kindheit bis 1Ns ohe Alter. Wort ottes 1ST, das Wort des erıichts un:!

des Heils
Herr Jesus Christus, du hast gesagt Der
ensch lebt nıcht 1Ur VO TOLT allein, SOT1-

dern VO  - jedem Wort, das AUusS dem Munde
(iottes kommt. Herr erbarme dich!Ferdinand Kerstiens
Du selber bıst das Wort ottes, kraftvoll un:

Bußgottesdienst ema en schäritfer qls jedes zweischneidige Schwert;
Schweigen Zuhören! nichts bleibt verborgen VOL dir. Christus
Der folgende Bußgottesdienst regt A dar- erbarme 1C
über nachzudenken, Ww1ıe ın UNSCTETIN en, Du bhıst das Wort, das 1C bringt 1ın alle
Schweigen un Zuhören Umgang m1t- Dunkelheit unNnseTes Herzens, amı WI1r uUunNns

einander ze1ıgt, WasSs U uUuUNSerTe‚rn Herzen‘“ selber besser verstehen und deine Worte
darın ost Iıese Sensibılisierung für nachsprechen können mi1t unNnseTem en
Tun un Lassen kannn oıch orıentieren Herr erbarme 1C
Wort Gottes, das trostet, er verzeiht, Mut ott ater, wenn du uUunNs Menschen
MAC. uUS5wW red sprichst, dann willst du uUunNns für das Leben

öffnen och manchmal vernehmen WIT deinEingangslıed: 299, 1—4, Manchmal ken-
Wort als umutfung. Dann willst du uUunNns her-

NEe  e} WITr Giottes Wiıllen
Einführung: Bußgottesdienste bleten die ausrufen au uUuNsSseTITer vermeiıintlichen Sicher-

eıt un! aus UNseIerl Schuld. Wır bıtten dichMöglichkeit, einmal einen Bereich VO  }
Schuld näher anzuschauen. Früher gıng Schärfe inneres Ohr TÜr das, W as du
beiım Sündenbekenntnis ın der Beichte mMOg- uUunNs 1n dieser Stunde uUuNsSsSeTrTes Lebens gen

willst durch Jesus Christus, dein Wort deslichst Vollständigkeıit. Da konnte vieles
KD unter einer kurzen Bezeichnung UuSanl- Lebens für e1ıt un! wigkeıt.

Gemeindelied: 169, 1_7 Sag Ja mIr,mengefaßt werden. Das führte jedoch oft
WeNn alles neln sagtdazu, daß WI1r uUunNs selbst nıcht genügend

nachspürten, daß WI1T uns selbst nicht aut cdie Beginnen möoöchte ich m1T einem leicht abge-
wandelten ext VO.  - iılhelm Wılms®*1C. kamen. Vieles Schuld blieb

unerkannt un! uch unverändert. Wußten S1e schon, daß das Wort elines Men-
Wır wollen eute einmal dem nachgehen, Was schen
WITr früher unter dem Gebot gelernt en gesund machen
Damals hieß D sollst nicht lügen. In der krank machen
Bıbel heißt Du sollst keın alsches Zeugn1s LOLT un! lebendig machen kann?
geben wıder deinen Nächsten Wır wollen Wußten S1e schon, daß das Wort eines Men-
darüber nachdenken, Was WI1Tr mıit uNserenNn schen
Worten es anstellen können der uch mi1t gut machen
unNnserTrem chweıigen, WwW1e€e WI1Tr zuhören der böse machen
Hen nNn1ıCcC. zuhören. Be1l alldem geht die traurıg und fIrohh machen kann?
Nächstenliebe konkret un! alltäglich, nıcht Wußten S1e schon, daß das Schweigen elInNes

Menschen
Anregungen diesem Bußgottesdienst (vor al- sterben lassen kann,

lem den Fragen un! verdanke 1C einem dalß das Reden eINEeSs Menschen wieder leben
TOSpEe. einer Liturgiezeitschrift, das M1r ber
N1IC. mehr Z and 1st, un! den Gottesdienst-
materlalien VO  5 Elısabeth Reil, 1n Die Botschaft
eute. ONiLexte ZU Predigt, ZU 28 Sonntag U, Vgl Wılhelm ılms, der geerdete himmel, Keve-
Aachen 1994, 283 {it laer 1974, 5.5
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Wußten S1e schon, dalß die Stimme elınes Ich füge anderen eıd durch en
Menschen

WeNn ich VO  ; mM1r selbst rede,einen anderen Menschen
wıeder autfhorchen Jäßt, der für alles taub WEeNn ich den Problemen der Menschen
war”? vorbeırede,
Wußten S1ie schon, daß das Wort elınes Men- — WenNnn ich viel rede, nichts agen
schen mussen,

— WeNn ich mich hinter Halbwahrheitenwıeder sehend machen kann
einen, der für es 1N! Warl, verstecke,

Wenn 1C dem anderen Wahrheiten IMMAT.der nıchts mehr sah,
der keinen Sınn mehr Sa 1n dieser Welt den Kopf schmeiße,
un: 1ın selinem Leben? WEeNn ich ausnütze, dal der andere N1ıC

gut reden kann,Wußten S1e schon, dalß Zuhören für einen
Menschen WenNnn iıch rede, 1C schweigen sollte,
mehr ist als eld wenn ich weıtersage, Was der andere MI1r
mehr als Medikamente, mıit der Verschwiegenheit 11VEeLI-

unter Umständen mehr als 1ne geniale Ope- Ta hat,
ratıon? WEenNnNn ich T ust Klatsch un! Tratsch
Wußten S1e schon, dalß das Anhören elines habe,
Menschen wenn ich hinter dem Rücken e1INes anderen

schlecht über ihn rede,Wunder WIT.
dalß eın Vorschuß Vertrauen hundertfach — WeNnn ich 1Ur sage, Was dem anderen g_

uns zurückkommt? fällt,
— WenNnn 1C. Vorurteile über einzelne Men-Wußten S1e das es schon?

schen der N Gruppen der Völker
weıitertrage,In UNsSeTeEeIN eden, chweigen un Zuhören

wird Umgang miteinander deutlich, wenn 1C einen anderen bloßstelle, ih: Ter-
tigmachen will,da offenbart sich, Was 1n unNnserTrenm Herzen
WEenNn ich einen anderen hart der beleidi-darinnen ist. Wır werden gleich die einzel- gend angreife,e  - Bereiche genauer anschauen. Wichtig WenNnn ich einem anderen drohe,dabel 1ST, dalß S1e die einzelnen Punkte mit

Erfahrungen AaUuUSs Ihrem Leben füllen, dort wenn ich einen anderen unter Druck setze,
ihm ngs mache,S1e pier der ater VO  - olchem Reden,

— WeNn 1C mi1t der Wahrheit NUur taktischchweigen der Zuhören Eis ist viel-
umgehe,leicht wichtig, Zzuerst Iragen, WIT Op- Wenn 1C andere beschimpfe, die sich nichtTer au dann werden WIT vielleicht uch

hellsichtiger, WIr ateruden ande- wehren können der dürfen,
WEeNn ich meınen eiıgenen AÄArger Unbe-Ten durch eden, Schweigen und

(Nicht-)Zuhören e1ld zugefügt haben teiligten auslasse,
— WelNn ich Untergebene mi1t Worten fertig-Vielleicht 1U  — noch eın Beispiel: Es hat e1INn- mache,mal elıNer esagt „Frag n1ıe einen Menschen

‚Wıe ge.  s wenn du N1ıC. weniıgstens ıne WenNnn ich lüge.
Stunde eıt für ih: hast Denn SONST machst Mınuten leises Orgelspiel
du deutlich, daß dich selne Antwort gar
nNnIiC interessiert.“ CGerade alltäg- Ich füge anderen eıd durch Schwe:zr-liches, oft eingeschlıffenes Verhalten
StTe hier aut dem Prüfstand. Vielleicht ist GET,,

deswegen uch schwer, sich davon WEeNln 1C das nötıge espräc. verweigere,
lösen, uch Wenrn WI1r als falsch erken- — WeNnn ich mich selbst Aaus dem Gespräch

MenNn heraushalte,
Um eın weni1g e1t dafür aben, wird die — WenNnn 1C aut berechtigte Fragen Nn1C
Orgel uUunNs nach jedem Abschnitt be1l UuNseTrTem antworte,
achdenken unterstutzen. (Texte m1T den wWwWenn 1C Wahrheiten bewußt verschweige,
Fragen lagen Beginn aus.) die anderen helfen können,
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— WeNnl ich meın Wi1ıssen nicht mit anderen ander un Giott ISCIEC Schuld bekennen un!
en will, Vergebung bıtten
WEeNnNn ich mich Aaus eighe1 nicht Wort Wır beten gemeinsam das Schuldbekenntnıis
me.  e) 303,4

—- Wenn ich schweigend zusehe, W1e anderen Gott, der armherziıge ater hat uUrc
Unrecht etian WITrd, Kreuz und Auferstehung esu die Welt m1

sich versöhnt un den Heiligen £15 g_— WeNnNn ich andere nicht rechtzeitig I  y
WenNn ich dem anderen das Wort der Aner- sandt ZUTr Vergebung der Sünden.

urch den Diıenst der Kirche schenke UNskennung, des es und des ankes VeI -

weıgere, Verzeihung un! Frieden.
Und spreche ich uch die Vergebung derwenn IC anderen TOS verweigere, Sünden 1M Namen des Vaters un des

WeNnNn ich anderen das Wort der Vergebung
verweigere, Sohnes un des Heıiligen (elistes Amen

Das Nachdenken über eden, Schwel-
wWenn 1C anderen das Wort der 1e VeLI -

weigere, gen un: Zuhören hat uns uns selber besser
verstehen lassen. Dıie Vergebung hat die

WEn 1C. einen anderen totschweige, (srauzonen un!: die Dunkelheiten uUNseres
WEelll ich schweige, andere bestra- erzens aufgehellt. Wiır haben darüber nach-
fen, gedacht, Was WITr falsch machen. Wır müßten
Wenn ich e1s1ıges Schweigen als Wailfe ein: Jetz noch einmal die Fragen urchgehen,
setze. S1e 1Ns Posıtive wenden, amı wır besser

lernen, wıe WI1r en können, weiche vielfäl-Mınuten leises Orgelspiel ıgen Möglichkeiten der alltäglichen Näch-
stenlıebe ın UNsSeTrTeEeN Reden, Schweigen un!

Ich füge anderen eıd eım Zuhören, Zuhören tecken Vielleicht haben S1e

WEeNn ich Nn1ıC auf das höre, Was der ande- Hause 1ın diesen agen eiwas eıt dazu. S1e
können die Blätternmıtnehmen.M1r gen will, eiz soll uns eın zweıter (ebenfalls eLWwWaAas

WenNn ich N1C auf das höre, W as der ande- veränderter) ext VO  . ılhelm 11MmMs diesen
MI1r VO  5 selner Not un! 'Trauer gen Weg welsen?:

WIiLL, Gott, 1 Anfang ist das Wort
Wenn ich nicht auf die Zwischentöne höre, und das Wort War bel Gott
miıt denen der andere sich mM1r vorsichtig Gott, ist das Wort,annähert, das Worft, das rOstel,
Wenn ich sSe1INeEe Vergebung über- das Wort das el.
höre, das Wort, das verzeiht,

— Wenn ich beim anderen LE höre, Wäas ich das Wort, das gnädig urteilt,
hören will, das Wort, das Mut macht,— WEeNN ich 1Ur auft das höre, Was miıich be-

das Wort das oIfnung nährt,stätıgt un!: anerkennt,

/
ur  — .  < 7

S D e 0 E E A WE ü e ET E
— Wenn ich Kritik melınem Verhalten das Wort, das Blınde wleder sehend macht,

das Wort, schön,nicht hören will,
— WEeNnn ich nıchts mehr VO.  - der Not 1n der daß au wieder aufhorchen,

das Wort, das Lahme Lanzen Jäßt,Welt hören WIlL,
WenNnn 1C nıcht zuhöre, mich nicht 1n das Wort, das Frieden stiftet,

das Wort, das TOLT vermehrt,me1liner Meıiınung verunsichern lassen.
das Wort, das ote erweckt,

Minuten lelises Orgelspiel das Wort das uns trifft,
das Wort, das unNns unter die Haut geht,

Danach Gemeindelied: 168, }  9 HerT, das Wort, das en ist un Nahrung,
nımm NsSeTe Schuld das Wort, das 1n Jesus Z Welt kam

a  ..

Jedem un: jeder wird aufgegangen se1n, w1e€e un! das noch ın der Welt ist.
nah WwI1Ir mıit diesem Nachdenken bel uUuNnseTenmn Gott sSe1 ank
alltäglichen Leben SsSind SO wollen WI1Tr e1IN- Vgl ders., roter en glück, Kevelaer 197/4, 9.13
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das Wort, das sich lohnt eben, Schwestern VO  - utter Teresa 1ın Rom VeTr-
das Wort, das ın uUunNns Fleisch werden wiıll brachte aus Natıonen die NOovIı1-
1ın unNnserTren orten, zınnen zusammengekommen ! Natürlich
ın unserenm chweigen, kann strenge äaußere Disziplinierung 1nNe
ın unNnserenm Zuhören, scheinbare Uniformität bewirken. Verschie-
das Wort, das die Welt verwandeln WIll, dene Interessen und Bedürinisse werden

dann als etiwas erlebt, Was N1C. vorkommendas Wort, das uns verwandeln wıll darf Menschen ın einer olchen Geme1lin-
egen Schlußlied: 614, 1_, Wohl denen, schaft lernen, einen eil ihrer Persönlich-
die da wandeln keit dauernd unterdrücken. Die streng

hlerarchische Ordnung VOL dem ONZzZil, das
viele Schweigen uch 1n einer apostolisch
tatıgen Gemeinschaft, der beinahe stilisierte
Umgang der Schwestern mıteinander führte
uch bel uns äahnlıchen Erscheinungen.

Barbara Weißbacher Eın tarker Wunsch nach Harmonie forderte
ständiıg intensive Selbstkontrolle, Jaıtuelile Koniliıktbewältigung 1Im Klo- nicht autfzufallen. Die Unterschiedlichkeitster der Bedürfnisse und Verhaltensweisen WUTL-

Bıs ın dıe jüngste Vergangenheit herein galt de vielfach UrcC Anpassung verwischt. Im-
2ın den meısten en dıe Meınung, Schwze- INner bestand uch die Gefahr, sich VO  z VOLII1-

rıgkeıten ım Gemeimmschaftsieben seıen mMLE herein verhalten, W1e€e dies die NMOT=
der Oberin/denm Oberen der 2n der Beıichte gesetzten wünschten. Sehr vieles wurde

besprechen. Vıele on  1  e wurden (1LUS verdrängt un oft voreilig als Askese VEl —-

Tugend der (1LU5 Not geschluckt der DEeET- brämt Das machte verschlossen und führte
drängt. SO beschreıbt Weißbacher dıe 2EUC- notwendigerweise elıner gewlissen Diıistanz
t10N, hbevor ıhre große Gemeinschaft DO  z Maiıs- untereinander. Die Kommunikation WarLr
s1ıonsschwestern darangıng lernen, Wıe nicht ganz ehrlich un! 110  - verbale Signale
TTNLA  . zwischenmenschliche Probleme maıt drückten oft anderes aus als gut überlegte
2  e DO  S Erkenntnissen der Humanıwıssen- Worte
schaften besser lösen kannn als bısher. Davon Zu sehr galt die Meınung, Schwierigkeiten
wırd ım Jolgenden herichtet. red 1mM Gemeinschaftsleben selen miıt der Oberin

der ın der Beichte besprechen. Auch 1n
In einem Bericht über die Entwicklung des den gemeinsamen Arbeitsbereichen War die
Satanısmus 1n den deutschen Bundes- hierarchische Ordnung ganz klar 1lele Kon-
ländern heißt |DS gibt weder Schuld noch flikte wurden AaUuSs Tugend der AUSs Not g_
Gnade Schlagartig zeıg diese Beschreibung SCHAIUC der verdrängt. Das Schuldkapitel
die tatsächliche mkehrung dessen, Wäas den Selbstanklage VT der Gemeinschaft über
christlichen Kirchen wesentlich ist das WIs- Fehlverhalten ihr gegenüber empfand ich
SC Schuld und Begnadung. Schuldig oft als Ventil, das gen ıcher Selbst-

erkenntnis manch inneren TO über 1nNewerden aneinander, Vergebung erbiıitten un!
gewährt bekommen ınd allgemein mensch- Mitschwester gem1  e hat
lıche Erfahrungen. Selbstverständlich uch

Verdrängte on  1  e1n einNner klösterlichen Gemeinschaft en
doch hiler sehr verschledene Menschen auft och Kontiliktsituationen gemeinsam
nNg| Raum miıteinander. schauen, ihren Ursachen nachgehen, Span-

nungen aussprechen un:! gemeınsam nach
Verwischte Unterschriedlıchkeit Lösungen suchen wurde weder gelernt noch
DIie en gemeinsame Berufung ın die be- geü
treiffende Gemeinschaft SOWI1E 1nNe lange g_. Sehr zugespitzt formulierte dies einmal ıne
melinsame Ausbildung hebt ja die Nier- Mitschwester, als ich S1e 1n eliner diffizilen
schiedlichkeit der Charaktere nNn1ıCcC. aut Angelegenheit zwischen UunNs 1Ne AÄus-
Sehr bewußt wurde mM1r dieser Umstand, als sprache bat „Teh abe das schon mıiıt mel-
ich VOL Jahren einen Jag 1mM Novızlat der Nemm Beichtvater besprochen, das genügt. “
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